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«

An Mein ^ eer und Meine Marine!
Wiederum liegt ein Kriegsjahr hinter uns, hart an Kämpfen und

Opfern, reich an Erfolgen und Siegen.
Die HoffnungenMnserer Feinde auf das Jahr 1918 sind zuschanden

geworden. Alle ihre Anstürme in Ost und West sind an Eurer Tapfer¬
keit und Hingabe zerschellt!

Der jüngste Siegeszug durch Rumänien hat durch Gottes Fügung
wiederum unverwelkliche Lorbeeren an Eure Fahnen geheftet.

Die größte Seeschlacht dieses Krieges, der Sieg am Skagerrak, und

die kühnen Unternehmungen derU-Boote haben Meiner Marine Ruhm
und Bewunderung für alle Zeiten gesichert.

Ihr seid siegreich auf allen Kriegsschauplätzen zu Lande wie zu Wasser!
Mit unerschütterlichem Vertrauen und stolzer Zuversicht blickt das

dankbare Vaterland auf Euch. Der unvergleichliche kriegerische Geist, der
in Euren Reihen lebt, Euer zäher, nimmer ermattender Siegeswille, Eure
Liebe zum Vaterlande bürgen Mir dafür, daß der Sieg auch im neuen
Jahre bei unseren Kähnen bleiben wird.

Gott wird auch weiter mit uns sei».
Großes Hauptquartier, den 31. Dezember 1916.

Wilhelm.

SSSVSSVNSSSSSSNLSWSS
Zur gefälligen Beachtung!

Als Gransbeilaste erhalten unsere Abonnenten
mit dem heutigen Blatts einen

Wand-Notiz-Aalender
für das Zabr 1917.

Neueintretende Abonnenten erhalten
den Kalender gratis nachgelieferki
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Die Schlacht an der Somme

in den Monaten August bis November.
IV.

Diese letzte Erscheinung : das Wirksam-
rverden unserer artilleristischen Verteidigung,
bezeichnetdiegros, « Wendung in der Entwick¬
lung der Sommeschlacht . Nach dem Tiefpunkt, den
der 25. September für uns bedeutet, kommt unser Anstieg
um so b-DeulungsvoUerzur Geltung. Beim Wiederbeginn

der feindlichen Offensive um die Wende vom August z un
September befand der Feind sich im Besitze sorgsam an-
aesammeller ungeheurer Massen von Kampfmitteln. Die
O ganisarion unserer Verteidigung hatte mit der fondauern-
dm Steigerung der feindlichen Angrifiskrast nicht gleichen
Schritt halten können. Erst gegen Ende September war
es gelungen, unseren artilleristischen Rückhalt so weit zu
kräftigen und auszudauen, daß eine planmäßige Nieder-
kämpjMg der gesamten feindlichen Streitkräste und insbe¬
sondere ein Ineinandrrgreifsn und Zusammenwirken der
Artillerie aller Abschnitte zur Niedechaltung feindlicher An-
griffsgMste eing richtet werden konnte. Es ist das Kenn-
zeichen der Kämpfe des Oktobermonat», daß nunmehr auch
die heftigsten Pstidiichen Angriffs unter ungeheuren Men-

-f̂ « !verrustrii chs« koer. cottr
mrserer Somme'KSrnpfer abprallen. Und dabet hidm dis
feindlichen Anstürme im Oktober klneewrg-; r.ackgelassen.
Ihre artilleristische Vorbereitung hat sich wornötzlcy noch
gesteigert und der rücksichtslose Einsatz gewaltiger Trrppsn-
masse:, die vielfach in geschlosst ea Bnbär.dcrr wider un¬
sere Feuerlinie geworfen werden, bekundet au st- deutlichste
die wilde Entschlossenheit unserer Feinde, um jeden Preis
die Sommeschlacht zu dem gewollten Ziele zu bringen.

Für die allgemeine Lage während des Oktober» tst
kennzeichnend, daß zunächst di- Brrsuchr, die Grsarr-tfront
der Schlacht qn ihrem nördlichen Flügel zwischen Eiom-
mecourt uud Thiepsal zu verbreitern, fortdauern, wenn
auch erfolglos. Dagegen hat der Feind seine Versuche,
Peronne zu erreichen,"bisher nicht wieder ausgenommen,
und im Abhang von Bouchaoeenee herrschtv-rhällnii-rnä-

tzige Ruh-. Der Schwerpunkt der französischen Anmiffs-
abstchten liegt währrnd des Oktobers bei dem Doise Saillp
-Saillisrl. Südlich dieses Dorfes zieht sich der St . Pierre
-Baast-Wald, der in eine Festung umgewandeld ist. Hier
war dem nach Verlust von Vouchaoesnes am 12. Srpt.
das feindliche Vordringen du ch die Kräfte dersilben jun¬
gen Resecordioisionen, welche jenen Schlag empfangen Hal¬
len. zum Stehen gebracht worden. Seitdem hat der Wold
allen feindlichen Anstürmen getrotzt. Da weder hst̂ noch
weiter südlich an ein Durchkommen zu denken war, so hat
der Franzose die ganz« Kraft seiner Anstrengungen auf
die nördlich diese, Waldes gelegene Ortschaft Scully ge«
morsen. Aber obwohl er diese im wesentlichen in seine
Hand gebracht hat, ist es ihm bisher nicht gelungen, dm
ÄuMjEia) zu Slzwittgen.

Gleich heftig stießen während des Oktobr die Eng¬
länder in immer wiederholten Anläufen vor, deren Haupt-
Kraft gleichfalls ln nordöstlicher Richtung aus Dapamne zu
den Durchbruch zu erzwingen suchte.

Im Abschnitt der Engländer wie der Franzosen hat
f:st jeder Tag bis zum 23. die schwersten Angriffe gebracht.
Aber auch unsere Truppen haben sich?m l tz-ra Mo w;
auf di- erfolgreiche Abwehr der semdlichc!: Ang iffe ri ist
mehr beschränkt, sondern sind in sihr vielen Füllen zur
aktiven Führung üderFLgangen und haben dem F ? -e
öfter in schneidigem Gegenang-iff die kaum gewm-mnen
Errungenschaften wieder zu entreißen vermocht.

Als „Großkampftage" ragen aus der Masse der feind¬
lichen Anstürme der 1., der 7 , der 13 , der 18. :ust- dcr
23 Oktober hervor. Die Zeiträume, innerhalb de -n sich

Die graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

111 (Nachdruck verboten .)
Paula Linstedt hob den Kopf und sah mit einem

glückseligen Leuchten in den schönen, grauen Augen dem
jungen Manne entgegen, der sich eben durch die An¬
kommenden zu ihnen Bahn b.aki. Im nächsten Augenblick
stand er vor den beiden Mädchen und bot Paula den
Arm, um sie hinainzufithren. Nelly folgte ihnen. Sie
hatte Lein.' Antwort erhalten auf ihre Fragen über
Dagobert. Und in dem kindlich schmalen Gesichtchen stand
nun anstatt der sonnigen Heiterkeit ein 8ug von Angst und
Sorge, der nicht recht zu den weichen Linien paßte.

Als Kurt Gerhard und Paula Linstedt die großen,
mit schönen, etwas schwerfälligen und altvaterischen
Möbeln ausgesintteten Räume im oberen Stückwerk be¬
traten, sireiste mancher neugierige Blick das junge Paar.
Man flüstere hinter den beiden, man lächelte bedeutungs¬
voll. EL war den näheren Bekannten des Hauses längst
kein Geheimnis mehr, daß der älteste Gerhard seine

' einstige Gespielin liebte. Man wußte auch ganz gut, daß
ĉueter Verbindung gar nichts im Wege stand. Sie waren
beide jung, gesund — Heinrich Linstedt galt zwar n.icht

' NO^ ^ abend, aber ein Gerhard brauchte auch nicht nach
. Gelo zu fragen.
- r. Väter würden sich gewiß freuen, wenn ihre alte,
°rs c. ' d vieler Meinungsdifferenzen bewährte Freund-

>maft in dem Herzensbuiid ihrer Kinder eine erhöhte Fort-
letzuiig fand. Plan wartete wahrscheinlich nur noch auf

.st̂ v"mentKurts, der erst seit einem Jahr als jungertätig war;- dann würde man wieder
einmal ein fröhliches Fest feiern in dem alten Hause. Im
Grunde genommen, galten Kurt und Paula schon jetzt als
^ und alles andere betrachtete man als Formalität.

Mutter heiratsfähiger Töchter verzichteten bedauernd
aus den geistreichen jungen Mann, und mancher flotte
Juuggejelte sah mit einem leichten Seufzer Lein Mädchen
nach, da« als langst gebunden galt.

Der Seufzer war begreiflich.
Wie Paula Linstedt nun dahinging von Gruppe zu

Gruppe, hier freundlich alte Bekannte begrüßend, dort
schlagfertig eine Neckerei, einen heiteren Scherz erwidernd,
bot sie das Bild der echten jungen Wienerin. Die auf¬
fallend schöne Gestalt, die bei aller Schlankheit doch rund
und geschmeidig war, der leichte, federnde Gang, das fein¬
gebogene, etwas kurze Naschen, das liebliche Oval des
nicht klassisch schönen, aber intelligenten Gesichtchens,
welches von vollem dunkelblonden Haar umrahmt war,
die leuchtenden Farben und die großen grauen Augen—
all dies zusammen bot ein Bild von so viel Harmonie
und Reiz, daß man es nicht leicht vergaß. Man sieht
viele solche Gesichter in den Straßen unserer Stadt, man
könnte fast behaupten, sie drücken ihr einen eigenartigen
Stempel aus . . .

Kein Wunder, daß Kurt Gerhard alle die flüchtigen
Sorgen, welche ihm an diesem Tage durch den Kopf ge¬
glitten waren, weit von sich schob und fast ganz vergaß,
als er nun endlich wieder der Geliebten so nahe war. Er
sah nur Paula. Eine kleine Reise hatte ihn für mehrere
Tage von ihr entfernt. Nun mar sie wieder neben ihm,
nun genoß er den Liebreiz ihres ganzen Wesens wie ein
Durstiger, dem man einen Labetrunk bietet. Das war
nicht mehr die knabenhaft wilde Schwärmerei, die ihn
schon vor Jahren zu der Kameradin seiner Kindheit zog.
Das war eine große, stille, treue Liebe, die allen Stürmen
Trotz bieten wollte. Aber Gottlob — es gab ja keine
Stürme, es gab nur Hellen Sonnenschein!

Nelly Wille hatte sich von den beiden getrennt und
stand nun ein wenig abseits von dem bunten Strom der
Gäste in einer der tiefen Fensternischen: ihr zartes blumen-
haftes Gesichtchen hob sich in rührender Lieblichkeit von
dem Dunkelrot der Saintvorhänge ab. Mit einem
suchenden, forschenden Blick musterte sie die Menschen, die
plaudernd, lachend an ihr vorübergingen. Keiner achtete
auf das junge Mädchen. Nelly.Wille  wurdej typtz ihrer,
siebzehn Jahre, von den meit
gerechnet: man nahm sie n
es allgemein bekannt, daß

keinerlei Vermögen besaß. Und die jungen Herren, welche
bei Gerhards verkehrten, waren meist praktische Kaufleute.
Söhne angesehener„Firmen", die von ihren künftigen
Frauen neben Anmut und allerlei anderen guten Eigen¬
schaften auch verlangten, daß von ihrem Eintritt in die
Familie auch die Firma Nutzen ziehe. Man rechnete genau
und war vernünftig. Vor einer Liebelei schützte Nelly
Wille dos Haus, in dem sie aufwuchs; als künftige Gattin
kam sie für die allermeisten überhaupt nicht in Betracht. Und
so nahm sie in diesem Kreise eine Sonderstellung ein, die sie
hier und da schmerzlich empfand. Denn auch die jungen
Mädchen hielten sich bei aller oberflächlichen Freundlich¬
keit doch ziemlich fern von ihr. Sie rümpften insgeheim
sehr die Naschen, diese reichen Bürgerstöchter über die
Tochter des Virtuosen, und sie wunderten sich höchlichst
über Paula Linstedt, die an der Kleinen mit unendlicher
Liebe hing.

Noch immer stand Nelly Wille, eine Einsame inmitten
der Fröhlichen, in ihrem Killen Winkelchen. Immer
eifriger spähte sie umher, und das süße, junge Gesicht
wurde blässer, um den Mund lag ein schmerzlicher Zug.
Dagobert hatte sie von jeher sehr verwöhnt. Er haßte die
Klassenvorurteile im allgemeinen und fand sie dem kleinen,
herzigen Mädchen gegenüber völlig unangebracht. Seit
dem Tage, da „Onkel Linstedt". wie die Gerhardschen
Kinder den Oberbuchhalter nannten, Nelly ins Haus ge¬
nommen batte, war sie sein Liebling gewesen. Stet»
hatte er sie nut einer zarten, scheuen Fürsorge umgeben,
welche dem glänzenden Offizier dopdeR gut stand. Und
heute dachte er gar nicht an sie, heute ließ er sie ganz
klein.

Nelly Wille legte die Hand über die Augen. Als sie
eselbe sinken ließ, stieß sie einen leisen Freudenruf stz.
agobert Gerhard stand vor ihr. n . .. »

Nun?" fragte er ^ ^ „^ gen"flog
M«ldE .lick"aus L-nĉ o eine entschlossene Haltung an.

in



,ie ganz großen feindlichen Anstrengungen folgten, waren
ilfo noch kürzer geworden, als in den früheren Monaten.
Während aber im September jeder lerartige große Durch-
yach-versuch dem Feinde erhebliche Fortschritte und auch
Seute an Gefangenen und Material gebracht hatte, sind
m Oktober alle, auch die gewaltigsten Anstrengungen des
ketndes an der vpserfrohen Hingabe unserer nunmehr selbst
n di« ungeheuerlichste Artillerieoordereitung gewöhnten und
hr mit unerschütterlichem Kampfesmut trotzender Infanterie
nd der stärksten Artillerieul'terslßtzung mit allerschwersten
Zrrlusten für den Fehsd^ kschestert. Die unbedeutenden
kor schritte, dir de: feindliche'Mäsfeneinsatz an Mannschaft
nd Munition hier und dort erzielen Konnte, stehen außer
;dem Berbältnis zu feinen Opfern.

Am 23. Oktober hatte der Feind nocheinmal größte
Licisien'.faltung eingesetzt, oh, e etwas anderes als Verluste
on bk her unerhörter Höhe zu erzielen. Seitdem hat die
;tzte Oklob.-rwoche ein deutlich erkennbares Nachlassen der
kindlichen Anstrengungen gebracht. Wo Angriffsabsichten
«merkbar wurden, gelang es in den meisten Fällen schon
nserer Artillerie, sie im Keim zu ersticken. Wo sie zur

")urch'iihrun.i kamen, wurden sie verlustreich adg-wiesen.
V.

Am 5. November  indessen raffte der FeindEM
,anze Feuerkraft seiner Artillerie und sehr bedeutende in-
antenstische Kräfte zu einem neuen gewaltigen Borstoß
legen die Front der A mee Below zusammen. Auf einer
iO Kilometer breiten Front zw schen Le Surs und Boucha-
»e-mes nüssen Engländer wie Franzosen mit größter Hef-
igkeit an. Doch brr Vorstoß scheite te unter größten dlu-
izen B -rlusten. Bon nun an setzte wieder ein Abschnitt
tark-r önl ch-r Kämpfe ein, die sich noch an zwei Stellen
>u einer größeren Kcastanstrengung verdichteten.

Die Franzosen wandten vor wie nach ihre gesamte
^mstanstrentzung an den Plan , nördlich des in seiner Ge-
amth.it d.-ch als uneinnehmbar erkannten St .-Pierre-
Laast-Wulder, bei Sailly und dri Satllisel, durch zustoßen.

Als einziger Vorteil blieb den Fei-den das Ein-
-ringen in den Nordteil des St . - Pierre-
Laast - Waldes . In den beiden Dörfern
rndspannen sich endlose und ohne Unterlaß hin und her
wogende Kämpf«, die bis zum 12. November beide Dörfer
bi« aus den Ostrand»on Saillisel in die Hände der Frcm-
zosen brach en. Am 14. scheiterte ein umfassender Angriff
rer Franzosen aus denS '.-Pierre-Baast-Wald, am 15. wurde
m Handstreich das Dorf Saillisel z rückeroberr, und am
Nachmittagn ch größterA.tillcrieoorbereirung der von den
Franzosen besetzte Nordwestrand des St .-Plerre-Vaast-
Waide» wieder qesäubeit. Don nun au beschränkte sich die
Tätigkeit der F anzasen auf brdeutunge- und erfolglose
Lorstöß; in der gleichen Gegmd.

Dagegen Hanen um de Nooembermitte die Engländer
nnen Eriob? n» b« Arcce. Boy Besinn des Novembers
,alten str be zonuen, unter Einsatz von Munition schwersten
»kaliL-r« d-r-ch andauerndes Wirkungrschi-ßen einen großen
in.jrlfs vorz-b niten. Am 13. Nov. begünstigte sta ker
Nebel den »äu st geplanten Vorstoß, der sich nun in über-
aschrndemB örechm von acht dis neun englischen Divi¬
sionen le!serse>>- der Ancce auswirkle. Au je einer Stelle
nördlich u,d südi-ch der Arc-e stieß der Angriff durch und
vermochte die zwischen den beiden.Durchbruchsstellen bei
St . Piecre-Dioion tapfer kämpfenden Truppen in Flanke
und Riick>-n zu fassen. An diesem Lage vlteb da« letzt¬
genannteD >rs und das nördlich der Änce gelegene Dorf
Beaumont, am folgenden das hart nördlich de« Bache»
liegendeB-auco irt in der Hand der Engländer. Am 18.
November verdichtete sich die Angriff:tätigkett der Englän¬
der zu einem neuen aasgesprcchmen Durchbruchrversuch.
In d.-r Frühe steigerte sich das Artilleriefeuer zu gewaltiger
Heftigkeit. Hinter der feindlicher Front zeigte sich Kavallerie
bereitg«stellt, auch die englischen Grabenautos tauchten
wieder aus, und aus der Front v»n Serre dir Eavcouü-
i'Abbaye griffen fünf bis sechs Divisionen an. Während
der Angriff nördlichd r Avecs blutig zusammenbrach. er,
sielte der Feind südlich de« Baches von Grandcourt bis
Lomceletts einig« Vorteile; selbst in einen Teil des erst-
zrnanalen Dorfe« drang ein Teil der Engländer ein. wurde
»ber in einem Gegenstoß hinausgeworsen. Im übrigen
chlug der Angriff so vollkommen fehl, daß die Engländer
>s für angezeigt gehalten haben, diesen ganzen Durchbruchs-
-ersuch, an besten furchtbarer Ernsthaftigkeit nicht der lei«
este Zweifel ist, in ihren Heeresberichten völlig zu unter«
schlagen.

Das war aber auch vorläufig der letzte Großkampf¬
tag der Sommeschlacht. Unbedeutende und völlig ergebnis¬
lose örtliche Vorstöße und planlose Ariillerielätigkeit kenn-
zeichnen den Rest des Novembers und auch, wie ergänzend
hinzuqesügi werden soll, die erste Dezemberhälste.

Dennoch darf die jetzige«»scheinende Ruhepause in
den gewaltigen Anstrengungen der.Entente an der Somme
noch nicht als Abschluß betrachtetŵ den.

Die amtlichen Tagesberichte.
"»TB . Großetz Hauptquartier, 30. Dê Amtl. Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe tzes

von̂Wr Rupprechl von Nahmt:
»rnehmlich auf dem Norman der Somme
n Abschnitten der AiSnefrr— und in einzel-
L Feuer zu. Mehrfach wLt nahm zeitweilig

Üscher und französischer Patron Vorstöße eng-
Uer uohrw..iesen. >

Henesgruppe des Deutschen Kriuprinzeu:
Auf dem linken MaaZufer führten die Fran¬

zosen gegen die von uns gewonnenen neuen Li¬
nien am Toten Mann im Laufe des Tages meh¬
rere, durch starke Feuerwellen eingeleitete Angriffe,
die sämtlich abgewiesen  wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Geueralseldmrschalls Prinz Leopold von Bayern:
Bei ungünstiger Witterung die gewöhnliche

Erabenkampftätigkeit.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

In den verschneiten Waldkarpathen erfolgreiche
Patrouillengänge deutscher Jäger.

Im siebenbürgischen Grenzgebirze drangen die
deutschen und österreichisch-ungarischen Angriffs¬
truppen trotz hartnäckigen Widerstandes in ver¬
schanzten Stellungen und trotz starker Gegenstöße,
bei denen der Russe 10 Offiziere, 650 Mann und
7 Maschinengewehre in unserer Hand ließ, wei¬
ter vorwärts.
Heeresgruppe des GeueralseldmarfchMs von Mackensen:

Unsere unermüdlichen Truppen folgen dem
auf der ganzen Front  zwischen Gebirge
und Donau weichenden Feind.  Sie ste¬
hen in fortschreitendem Angriff  in der
Linie nordöstlich Vizirul—Sutesti (am Buzeul)—
Clobozia(halbwegs Rimnicu- Sarat—Plaginesti).

Mazedonische Front:
Nur kleine Gefechte von Streifabteilunzen in

der Strumaebene.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorsf.
WTB. Großes Hauptquartier, 31. Dez. Amtl. Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Seneralseldvarschars Kronprinz Rupprecht von Vnyers:
Ter Artilleriekamps war zeitweilig südlich des

La Basseekanal, beiderseits der Somme und nord¬
westlich von Reims heftig. Aus dem Südufer
der Anere brachte unser Fernfeuer mehrere Mu-

-nitionsloü"'
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Geueralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Südlich von Jakobstadl nahm die Artillerie¬

tätigkeit zu.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

Am Grenzgebirge zur Moldau nahmen die
Kämpfe einen für uns günstigen Verlauf. Deutsche
Truppen entrissen nördlich des Uz-Tales dem
Russen die Höhe Solymtar und hielten sie gegen
starke Gegenstöße. Ein Offizier, 80 Mann wur¬
den gefangen genommen.

Beiderseits des Oitoz-Tales wurden von den
deutsche» und österreichisch-ungarischen Regimen¬
tern rumänisch-russische Stellungen, im Putna-
Tale Tulnici in hartem Häuserkampf genommen.
Bei Nereju rm Zabala-Tale sind unsere Truppen
im Vordringen.
Heeresgrltppe der Senernlsel-ntarf- nüs»o« Mackers« :

Die Truppen der Generalleutnants von Mor¬
gen und Kühne fanden nördlich und östlich von
Rimnicu-Sarat starken Widerstand, besonders am
Rande des Gebirges. Forschem Angriff gelang
eS, in die feindliche Stellung einzudringen und
in ihr starke Gegenangriffe zurückzuweisen. Auch
zwischen den Rimnicu-Sarat- und Buzeul-Niede-
rungen wurde unter heftigen Kämpfen Gelände
gewonnen.

Die Donau-Armee nähert sich fechtend der
stark befestigten Linie Gurgueti—Ciueea(westlich
und südwestlich von Braila).

In der Dobrudscha erkämpften bulgarische
Truppen Fortschritte gegen Maein.

Mazedonische No« :
An der Struma erfolgreiche Unternehmungen

bulgarischer und olv̂ nischer Patrouillen.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

WTB. Großes Hauptqu rtier, 1. Jan. Amtl. Tel.
Westlicher Kriegsschauplatz

Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
No« des GeneralseldmarschaSs Prinz Leopold von Bayer«:

Südlich von Riga und bei Smorgon wurden
starke russische Jagdkommandos abgewiesen. Auf ,
dem Nordufer des Pripet bei Pinsk stürmten
deutsche Reiteri« Fußgefecht 12 Stützpunkte der
Russen und brachten einen Offizier, 35 Mann
gefangen ein.

Front des Generalobersts Erzherzog Joseph:
Deutschen Jägern gelang in den Waldkarpathen

die Sprengung eines feindlichen Blockhauses mit
Besatzung. Zwischen Uz- und Putna-Tal nahmen
deutsche und österreichisch-ungarische Bataillone
mehrere Höhenstellungen im Sturm und wiesen
heftige Gegenstöße der Rumänen und Russen zurück.

Herestrau und Ungureni im Zabala-Tale sind
genommen.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:

Im Nordteil der Großen Walachei ist der
Russe erneut geworfen.

Die neunte Armee hat den Feind in Stellun¬
gen halbwegs Rimnicu-Sarat und Focsani, die
Donauarmee in den Brückenkopf von Braila
zurückgedrängt.

In der Dobrudscha engten die Erfolge deut¬
scher und bulgarischer Truppen die russische Brücken¬
kopfstellung östlich von Macin beträchtlich ein.
Gestern wurden dort 1000 Gefangene gemacht,
4 Geschütze und 8 Maschinengewehre erbeutet.

Im Mündungsgebiet der Donau machte die
bulgarische Flußsicherung etwa 80 Russen nieder,
die den St . GeorgS-Arm in Kähnen überschritten
hatten.

Mazedonische Front:
Nichts Wesentliches.

Der Erste Generalquartiermeistsr:
Ludend orfs.

Guter Fang eines U-Boot - .
Berlin, 29. Dez. WTB. (Amtlich) Ei»e, unserer

Unterseeboote hat vor eieigrr Zeit im nördlichm Eiem-er
östlich vom Nardkap den Dampfer Suchan der >»ssisch:n
FreimillicM.Flatte aufgebracht. Der Sampflr war mit
Kriegrmmrrisl belade« und befand sich aus dem Wkgs
von Amerika»ach> rchang»l»k.

fpihvli ai« Gesängen:
aus das U-Bsnt genommen«nd ein deutscher Seeoffizier
mii einigen Unteroffizieren die Führung de, Bsmpse:« über«
nommen hatte, wurde dieser. br>lei!el »o« demU-dooi,
nach einem deutschen Hsfen gebracht.

Hi-r stellte sich herau», dsß es der von den Russen
bei Kriegsausbruch im Hasen von Wladiwostok brschls.-
nahme Dampfer der Hamburt-Amerika-Linie,Spezia*wm.

Die einen Wert van vielen Millionen darstellende La¬
dung de» Dampfer» bestand aur 100 000 7 5 Zentimeier-
Schrapnells. 75 000 7Vs Zentimeter-Sprenggranoten,
150 000 3,7 Zknümeter-Parronen und 2S0 000 Zündern
für Spreirggranaten, 100 000 Z-itzündern, 125 000 Zün¬
derschrauben. 150 000 Kilogramm Lünitroteluol(hochwer¬
tiger Sprengstoff), 175 000 Ki!a?ram« RSHrenpuloer,
40 000 Kilogramm Schwarzpuloer. 127 ZO-Zentimeter-
Gesch-ssm, 15S Zylindern mit Säure. 1 230 000 Kilogramm
Blei tn Barren, 7 Lastautomobiien, 200 Bvllen Sohl«"
leder. 500 Spulen Gtacheldrahl und SSOO Stück Eisen¬
bahnschienen.

Der Seekrieg.
London, 29. Dez. WTB. Lloyds melden: Der

englische Dampfer Lopsewood(59S Bruttoregistertonnen)
und der norwegische Dampfer Ida sind versenkt worden.

Amsterdam, 2S Dez. WTB. Die Fischdampfer i«
Pmuiden haben ihren Betrieb eingestellt. Die Kapitäne
und Maschinisten der Fischdampfer haben beschlossen nicht
mehr aurzusahren, da sie die Krisgsgewtnndrsteuerung an¬
gesichts der Gefahren ihres Berufs km Kriege unberechtigt
hoch halten.

Rotterdam 29. De,. WLB. Da die Maschinisten sich
weigern, sich anmustern zu taffen, beginnt sich die Stagna¬
tion in der FrachtZchisfahrtauszudehnen.

Zur Friedensfrage.
Kopenhagen. 29. Dez. WTB. (Rttzau Bureau.) Die

dänische, norwegisch« und schwedische Regierung haben nach
gegenseitigen Verhandlungen ihren Gesandtschaften Auftrag
erteilt, den Regierungen der kriegführenden Länder Note«
zu überreichen, in denen die drei Regie.ungen im Anschluß
an die Note de«Präsidenten Wilson bezüglich der Schritte
zur Förderung eine« dauernden Friedens erklären, daß fie
e« als eine Vernachlässigung ihrer Pflichten gegen ihre
eigenen Völker und die ganze Menschheit betrachten würden,
fall» sie nicht die wärmste Sympathie süc alle Bestrebungen
aussprächen, dir dazu beitragen könnten, den moralische«
und materiellen Leiden und Verlusten, die in stet» steige«,
dem Maße die Folge de» Krieges seien, ein Ende zu ma¬
chen. Die drei Regierungen sprechn die Hoffnung aus.
daß die Initiative des Präsidenten Wilson zu einem Er-
gedni» führen möge, das der erhabenen Gesinnung, die ihn
geleitet habe, würdig sei.



Berlin 29 Dez. WTB. Der schwedische Geschäfts-
träger und' der dänische Gesandte, sowie der norwegische
Gesandte haben im Aufträge threr Regierungen heute im
Auswärtigen Amte gleichlautende Noten überreif«aMiebend in deutscher Ilebersetzung wiedergeben. Me
böniolicke Regierung hat mit dem lebhaftesten Interesse
!on Ä DorsM^ genommen, die der Präsident
der Bereinigten Staaten soeben gemacht hat, um die Maß¬
nahmenM Verstellung eines dauerhaften Friedens zu er-
Ä7erA. W?nn sie auch jede Einmischung zu vermeiden
"Wt die legitime Gefühle verletzen könnte, so würde

me königliche Negierung ihre Pflichten gegenüber ihrem
eigenen Balke und gegenüber der gesamten Menschheit nicht
ru erfüllen glauben, wenn sie nicht ihr« tiefste Sympathie
für alle Bestrebungen ausdrücken würde, die der fortgesetzten
Steigerung von Leiden, sowie von moralischen und materi-
ellen Verlusten ein Ende setzen könnten. Sie gibt sich der
Hoffnung hin. daß die Initiative des Präsidenten Wilson
ei« Ergebnis zeitigen wird, würdig der hochherzigen» «sin-
nung, von der ihr Urheber beseelt ist.

«KG . Basel, 2S. Dez. (Prio.-Dr.) Laut Blätter-
Meldungen schreibt. Nowoje Dremja". daß Japan« Ant-
wortnote an dis Mittelmächte selbständig und unabhängig
von der Antwort der Allitrrten in Europa erfolgen werde.

P - stbefördernug durch Tauchbvote.
Berlin. 28. Dez. WTB. (Amtlich.) Beförderung

von Briefen und Postkarten nach übersee¬
ischen Ländern mit deutschen Handels¬
tauchbooten.  Zur Beförderung mit deutschen Han-
delstauchbooten können bis auf Weiteres versuchsweise
gewöhnliche Briese ohne Wareninhalt und Postkarten(ohne
Antwortkarte) nach den Bereinigten Staaten von Amerika
und nach neutralen Ländern im Durchgang durch die Ber¬
einigten Staaten (Mexiko. Mittel- und Südamerika. Ost¬
indien. China, Riederländisch-Indien oder Philippinen usw.)
bei den Postanstalten unter de» nachstehenden Bedingungen
ausgeliefert werden:

1) Die Briefe und Postkarten unterliegen hinsichtlich
der zugelassenen Sprachen und de« sonstigen Anforderungen
den während drs Krieges au« militärischen Rücksichten für
gleichartige Sendungen nach dem neutralen Ausland ange¬
ordneten Beschränkungen.

2) Das Höchstgewicht der Triefe darf 60 Gramm
nicht übersteigen.

3) Die Sendungen(Briefe und Postkarten) rnüsscn
sreigemacht und aus der Borderseile mit „Tauchbootsbrtej
bezeichnet sein. . . . „ . . . ...

4) Für dis Briese und Postkarten gelten die Gebüh¬
rensätze de» Weltpostvereins.

5) Der Absender hat die Tauchbootssendung in einen
zu legen und diesen mit der Aufschrift„Tauchbootsbrief
nach Bremen" zu versehen. Dabei können mehrere Briese
oder Postkarten von demselben Absender zusammen in einem
Umschlag abgesandt werden. Auf der Rückseite de» äußeren
und des inneren Briefumschlages, sowie auf der Vorderseite
der Postkarte hat der Absender seinen Namen und seine
Wohnung genau anzugeben.

6) Für die Beförderung der Auslandssendungen mit
dem Handelstauchboot hat bsr Absender als Entschädigung
für die der Pvstverivaltung erwachsenden außergewöhnlichen
Kosten noch eine besondere Gebühr zu entrichten. Diese
Gebühr beträgt für Postkartenu d Briese bis 20 Gramm
2 Mark, bei Briefen über 20 Gramm für je 20 Gramm
des Briefgewichts2 Mark. Sie hiernach auskommende
besondere Gebühr ist vom Absender in Freimarken auf
dem äußeren Umschlag zu verrichten.

7) Die von den Absendern freigemachten, zur Be¬
förderung von Tauchbooten bestimmter Briese und Postkar¬
ten sind nicht durch die Briefkästen, sondern bei den An¬
nahmestellen der Postanstalten oder rn Orten ohne Post¬
anstalt bei den Landbriefirägern einzuliesern.

8) Zur Beförderung mit einem Handelstauchboot un¬
geeignete Sendungen werden mit einem entsprechenden Ver¬
merk an den Absender zurückgesandt. Der Wert der zur
Freimachung der Auslandesendungen verwandten Freimar¬
ke« wird nicht erstattet. Die besondere Gebühr für die
Beförderung mit dem Handelstauchboot kann dagegen aus
Antrag des Absenders zurückoergütet weiden. Die Be¬
kanntgabe des Zeitpunktes an dem die Beförderung von
Briessendungen mit dem Handelstauchboot stattfinden wird,
ist nicht angängig, Die Absender müssen mit einer länge¬
ren Beförderungsdauer rechnen.

Rassische Echaadtat.
Berlin, 29. Dez. WTB. (Drahib.) Nach eiaem

Bericht de« kaiserlichen Gesandten in Peking an das aus¬
wärtige Amt find drei aus russischer Kriegsgefangenschaft
i« Toroitzkosiovsk nach Urga entkommene deutsche Offiziere,
Max Graeff, Rittmeisteri« Husarenrregiment König Hum-
>«t, Nr. ir , Ludwig von Werner, Oberleutnant im Jä¬
gerregiment zu Pferd Nr. 13, Han« von Hoffmeister, Leut-
nant der Reserve im badischen Leibdragonerreqiment Nr. 20
"08 chinesischer Eskorte von russischen Soldaten verfolgt
und beim Orte Traolin in der äußeren Mongolei naht
der Grenze Mongolei erschoffen worden. Einzelheile« fehlen
. , Der chinesische Resident in Urga hat bei« russischen Ko»
>7  PrMA eingelegt. Der Protest ist ihm mit der Erklk-

morde», d«ß er fichumchinesischeInteressin
der äußeren Mongolei zu kümmern habe, deutsche Krieg«-
f/Agene ginzen ihn nichts an. — Der kaiserliche Se-

? ?? ^ esr« diesen russischen Völkerrechtsbruch, ler
krasse Verletzung der chinesischen Neutralität bedeuet,

scharfe Derwahrung eingelegt.
Aach irr Frankreich : All - Maa « a» Bord!

dra-n. 2?', Dez. WTB. Senator Henri Bereiger
machte einen Gesetzentwurf ein. durch den die Zioilmoillie- !

sierang eingeführt und die nationale Arbeitskraft in Frank¬
reich und ihren Kolonien organisiert wird. Die Zivtlmobt-
liesierung soll alle Bürger zwischen 17 und SO Jahren umsaffen.

Der französische Handel empfindlich - eirnffe« .
Bern, 29. Dez. WTB. Nach der amtlichen franzö¬

sischen Statistik hat die Unterbilanz des französischen Außen-
Handels für die ersten 11 Monate des laufenden Jahre«
fast 13 Milliarden erreicht.

Leben- mittelkart «« in Schweden.
Stockholm, 29. Dez. WTB. Aus Anlaß der Ein-

führung von Brot- und Mehlkarten in Schweden richtete
König Gustav ein offene« Schreiben an sein Volk, in dem
er die neue Maßregel als notwendige Fürsorge für das
Wohl aller erklärt und sich besonders an die Landwirte
mit der Mahnung wendet, ihre entbehrlichen Ernteüder-
schüsse zu Gunsten des ganzen Volkes abzugeben.
Deutscheuhetze einer Westschweizerifchen Zeitung.

GKG Frankfurt, 30. Dez. (Lig. Drahib.) Aus
Bern erfährt die „Frankfurter Zeitung" : Da» „Journal
de Genese" hatte, nachdem es der Friedenrnote der Schweiz
tm ganzen zugefiimmt hatte, es für nötig gehalten, die Worte
des Bundesrats zu kritisieren, daß die Schweiz in gleicher
Freundschaft mit beiden kriegführenden Mächten verbunden
sei. Man könne seit dem Einfall in Belgien von einer
Freundschaft der Schweiz mit Deutschland nicht mehr spreche«.
Zu dieser Entgleisung de« Direktor» des Genfer Blatte»
bemerkt die „Neue Züricher Zeitung" : Mag man da und
dort über die Kriegführung Deutschlands und was damit
zusammenhängt, eine Meinung haben, wie » an will, an
der Tatsache ändert da« nichts, daß die Schweiz al« Staat
zum deutschen Nachbarreich tn einem unveränderten freund-
schaftlichen Verhältnis steht. Daß der Bunderrat auf Sym¬
pathien und Antipathien Einzelner in seinem amtlichen
Verkehr Rücksicht zu nehmen habe, wäre denn doch ein
ganz unmögliche« Verlangen. Es ist nicht recht begreiflich,
wie ein bedeutender Organ der Orffenilichkeit tn diesem
Augenblick die Note de» Bundesrats mit Argumenten kri¬
tisieren kann, die man in Sens nicht minder wie in ande-
re» Orten als unzutreffend ansehen wird.

Ernste Stimmung in Russland.
«KG . Frankfurt, 30. Dez. («tg. Drathb.) Die

„Frankfurter Zeitung" erfährt: Wie der Petersburger
Korrespondent de« "Daily Telegraph" berichtet, veröffent¬
lichte der Presekr von Petersburg eine Warnung in der
angekündigt wird, daß all« Personen, die ungünstige Ge¬
rüchte über die Regierung in Umlauf brächten schwere Stra¬
fen zu erwmten hätten. Die Zahl derjenigen, die die Lage
für sehr ernst halten, wird immer größer. Der Korrespon-
den» erklärt, daß man sich in Moskau sehr darüber geär-
gert habe, daß die Kongkresse dns Semstwo« und der
Kriegr-Industrie-Ausschüffe verboten worden seien.

A«s StrdL und L« ch.
Na»old. 2. Januar >SI7

Ehrentafel. WM
Der Reservist Georg Schneider,  Markus Sohn

von Püttlingen ist mit de« Eisernrn Kreuz2. Klaffe aus¬
gezeichnet warden.

Zum Jahreswechsel . Süll und ruhig, der Kriegs¬
zeit angemessen, ging da» alte Jahr zu E«de. Ein erhe-
dender Gottesdienst um S Uhr versammelte eine große
Gemeinde. Kein Lärm verscheuchte dte Weihe des Jahres¬
schlusses. Wie alljährlich hat auch am diesjährigen Heili¬
gen Abend und Syloesterabend die Siadtkapelle paffende
Choräle und Weisen in der Runde ertönen lassen, was
umso mehr zu schätzen ist, da die Aufrechter Haltung der
Kapelle sür Dirigent und Mitwirkende gegenwärtig nicht
leicht ist. Den Freunden und Gönnern der Siadtkapelle
ist auch diesmal bei einer Sammlung Gelegenheit gegeben,
ihre Erkenntlichkeit zum Ausdruck zu bringen. — Und nun
mit Mut und Gottoertrauen Hinei« ins Neue Jahr.
Glück ausI

Taatkartoffel «.
Die Schwieligkeilen auf dem Gebiet der Versorgung

der Bevölkerung mit Spetsekartoffeln haben es notwendig
gemacht, den landw. Betrieben in Württemberg Kartoffeln
in einem Umfang zu entziehen, welcher den Anbau von
Kartoffeln in Württemberg im Jahr 1917 gefährdet, sofern
nicht di« Landwirte unter allen Umständen ihren Bedarf
an Saalkartoffeln sichern. Es mußte den Landwirten nach
den getroffenen Anordnungen der Saatbartoffelbedarszwar
belasten werden. Bon der Lande«kartoffrlstelle ist auch die
Weisung ergangen, daß bei der Festsetzung de« Bedarfs
den Verhältnissen des Bezirk« Rechnung getragen wird.
Da indessen die den Landwirten über den Saatbedarf hin¬
aus belassene Kartoffrlmenge eine sehr beschränkte ist und
da und dort die Neigung bestehen dürste, die Kartoffeln
in etwas vielseitigerer Weise zu verwenden, als es den be¬
stehenden Porschristen entspricht, ist aus landw. Kreisen die
Befürchtung geäußert worden, daß die für Saatzwecke be-
stimmten und hiefür dringend notwendigen Kartoffeln teil¬
weise für andere Zwecke, insbesondere als Speisekartaffeln
verwendet werden. Hievor muß ernstlich gewarnt werden.
Denn es ist unumgänglich notwendig, daß im Jahr 1917
eine ausreichende Fläche mit Kartoffeln bepflanzt wird,
weil es sonst um die Ernährung dê Beoökerung Württem¬
bergs im kommenden Wirtschaftsjahr recht schlecht bestellt
sein könnte und well bei ungenügendem Kartoffelanbau
außerdem aus Maßnahmen nicht verzichtet werden könnte,
die im Interesse der landw. Betriebe selbst zu bedauern
wären und diese in erster Linie treffen würden. Es ist er¬
klärlich, daß der geringe Kartoffclertrag des Jahres 1916,
der weitgehende Entzug von Kartoffeln aus landw. Be¬

trieben und der im Verhältnis zu den hohen Preisen für
verschiedene andere Erzeugnisse recht mäßige Katoffelpreis
dort zum Kartoffelbau nicht besonders ermutige, wo die Bor¬
bedingungen sür denselben nicht besonders günstig sind, was
in Württemberg häufig der Fall ist. Da» Interesse der
Allgemeinheit erfordert es, daß weder Verstimmungen über
getroffene Maßregeln, die im Hinblick auf die Volksernäh¬
rung unabwendbar waren, noch Erwägungen betriebswirt-
schaftlicher Art, in«besondere Vergleiche über die Gelbroh¬
erträge verschiedener Gewächse von einer bestimmten Fläche
den Landwirt davon abhallen, im Frühjahr 1917 eine an¬
gemessene Fläche mit Kartoffeln zu bestellen. Es kann
nicht zum voraus gesagt werden, und es ist auch gar nicht
anzunehmen, daß im Jahr 1917 die Kartoffeln wieder ei¬
nen geringen Ertrag liefern und andere Gewächse, wie z.
B. die Kohlraben sehr viel besser gedeihen werden. Es
wird auch die Forderung noch tn Erfüllung gehen müsse«,
daß die Höchstpreise sür die verschiedenen landw. Erzeug-
nisse in ein richtige» Berhälints zueinander gebracht werden,
so daß der Anreiz wegsällt, den Anbau einer hinsichtlich
des Preises begünstigten Pflanze auf Kosten anderer Er¬
zeugnisse auszudehnen, deren Preise im Verhältnis niederer
oder zu nieder erscheinen. Schon frühzeitig sind die Land¬
wirte durch Vermittlung der Oberämter und der landw.
Bezirkrvereine aufgesordert worden, ihren nicht gedeckten
Bedarf an Saatkartoffeln rechtzeitig zu beschaffen. Wie
aus dem in der Nummer 49 des Landwirtschaftlichen
Wochenblattes veröffentlichten Aussatze über „Regelung des
Verkehrs mit Saatkartoffeln" heroorgeht, können Saat¬
kartoffeln unmittelbar nur von Landwirten innerhalb des
Kommunaloerbanbs bezogen werden. Der Bezug aus an-
derrn würlt. Kommunaloerband«bezirken und von außer¬
halb Landes ist nur durch Vermittlung der Kausstelle des
Berband« landw. Genossenschaftenmöglich.

Dke Kaufstelle hat sich, schon während der Kartoffel¬
ernte bemüht größere Mengen von Saalkartoffeln in Nsrd-
deutschland zu erwerben. Leider hat da» am 14. Oktober
1916 erlassene Verbot der Beschickung von Saaskarkvsfeln
und die Nichtigkeitserklärung der l.bgrschtossenen Verträge,
dke Erwerbung von Saatkartoffeln im Herbst 1916 verhin¬
dert. Die Lieferung von Saatkartoffeln nach Württemberg
sür das Jahr 1917 ist zugesichert. Bedauerlicherweise hat
es sich in den letzten Tagen gezeigt, daß es den haupt¬
sächlichsten Kartoffelerzrugungsgebieten nicht gellns-a wird,
die sehr starke Nachfrage nach Saatkartoffeln aus weite«
Gebieten des Reichs zu befriedigen. Es wird zwar alles
geschehen, um der wükttembergischen Landwirtschast eine
große Menge Saatkartoffeln zu sichern. Nicht mit Be¬
stimmtheit kann indessen gesagt werden, ob es möglich sein
wird, die bereits bestellten und die noch zur Anmeldung
kommenden Saatkartoffeln in vollem Umfang zu tiefer».
E« muß sich daher jeder Landwirt hüten, seinen Saalkor-
toflelvorrat anzugreifen und es muß dringend geraten« er¬
den, daß jeder Landwirt seinen Bedarf an Saatkartoffeln
bereithält.

Zeigt cs sich, was sehr zu wünschen wäre, daß größere
Mengen»o« Saatkartoffen ins Land gebracht werden, als
zurzeit angenommen werden kann, so ist es immer noch
Zeit, über frei werdende Kartoffeln zu verfügen.

Fünfzig Jahre Aunvuee « Expedition . Am
ersten Januar des neuen Jahres blickt die weltbekannte
Annoncrn-Expedition Rudolf Masse auf ein halbhundert¬
jähriges Bestehen zurück und darf damit einen Gedenktag
begehen, der manchen Rückblick auch aus die Entwicklung
des gesamten deutschen Handels und Verkehrs gestattet.
Dieses Haus wurde von Rudols Mosse in einer Zeit be¬
gründet, da Deutschland seiner als einiges Deutsches Reich
entgegenwuchs und sich aus kaufmännischem und industriel¬
lem Gebiet ein neues, stark nach Vorwärts drängendes
Leben zu betätigen begann. Der Presse fiel damit die na¬
türliche Ausgabe zu, diese Entwicklung zu begleiten und zu
fördern, und so war es der weittragende Plan Rudolf
Mosses, das Anzeigenwesen, in dem sich Angebot und Nach¬
fragen der Volkswirtschaft sammeln, aus eine breitere
Grundlage zu stellen. Er wollte ein«Zentralstelle schaffen,
dke als Bermittlerin zwischen Publikum und Zeitung diente
und den Berkehr in beidenseitigem Interesse einheitlicher
und bequemer gestaltete, ohne dte Kosten der einzelnen An¬
zeigen tm mindesten zu erhöhen. Das Publikum wurde
so der Mühe des direkten Verkehrs mit den Zeitunge«
enthoben und zugleich mit sachkundigen Informationen be¬
dient; für die Zeitungen andererseits ließ sich ein erheblicher
Teil der Arbeit ersparen und der Inserentenkreis erweitern.
Dem Berk»hr mit Publikum und Zeitung dient auch der
Zeitungrkatalog von Rudols Masse, ein wohibewährter
Führer aus dem Gebiet der Zeitungsreklame, sowie Ru¬
dolf Mosses Normal'Zeilenmesser, der eine sichere Handhabe
sür die Bestimmung der Zeilenzahl bieiet, die eine Annonce
in einer beliebigen Zeitung einnimmt. Nach dem Tode
des früheren Mitinhabers der Firma, Emil Mosse, steht,
zusammen mit dem jetzigen Teilnehmer. Herrn Hans Lach-
mann-Mosse, Herr Rudolf Mosse nach wie vor in voller
Rüstigkeit an der Spitze desG-samtunternehmens. Gerade
in den Wirrnissen de» Krieges hat das von ihm gegrün¬
dete- au» als ein Muster deutscher Schaffenskraft und Zähig¬
keit seine Daseinberechtigung erwiesen. Wenn der Frieden
erst wieder Ben hiaung geschaffen haben wird, darf die An-
noncrn-Expedilion Rudsls Mosse daraus rechnen, den alten
Erfalgen neue b izusüqen und damit zur Ausbreitung de«
deulschen Handels«nd Verkehrs auch in Zukunft beizutrage«.

Haiterbach . Bei ber am 23. Dcz. stattgefundene«
Bürgeraû schußwahl haben im ganzen 28 Wahlberechtigte
abgcstimmt und wurden mit ge.iager Stimmenzahl folgende
Herren auf 4 Jahre gewählt: Chr. Helder, Slasermrister,
Ehr. Ade. Gipserme,ster, Iohs. Gutekunst. Schuhmacher-



meistcr, Iohs. Guiekunst, Schreinermrister und Gottl.
Renz. Schreineimeister. — Di« Sammlung flirr Rote
Kreuz durch den Jungfrauen verein brachte uns die schöne
Summe von 170 Mark, die wunschgemäß brr Geber, röß-
tenteils für die Derwunbeten verwendet wurde. Den Rest
erhielten die Hinterbliebenen der gefallenen Krieger. — Die
hiesigen Weihnacht-seten, verliefen dem Ernst der Zeit ent¬
sprechend in einfach schlichter Weife. Am 21. Dez. fand
sie Feier der Kieinkinderfchule bei hell erleuchteter Kirche
patt. Ihr falgte am 24 De.', dir der freiwilligen Kinder¬
sonntagsschule. Am 26. Dez. veranstaltets Herr Stadipsarrer
Huppenbaurr eine allgemeine Weihnachtsfeier für sämtliche
Schulkinder mit ihren Angehörigen im Pfarrhause unier
Beteiligung des Herrn Oberlehrer Dagenbach und der hie¬
sigen Schwestern. Zum Abschluß der schönen Feier erfreute
H. Oberlehrer Dagenbach nur d-n ältesten Schülern die
Kranken und schwer durch den Krieg Hetmaefuchten unseres
Städtchen« durch Singen der alten lieben Deihnachtslied r.
— In banger Sorge um den noch einzigen Sohn stehen
Sie Eltern Karl Rapp, Fuhrwerksbesitzer hi-r. Schon fett
langer Zeit kam keine Nachricht von dem Vermißten trotz
aller Nachforschungen. Ter schwer betroffenen Familie
wendet sich herzliche Teilnahme zu, da er schon der zweite
Soha ist, den der Krieg von ihnen gefordert hat. Möge,
wie wir es ja schon öfter erlebt haben, ihnen doch noch
ein Lebenszeichen von dem Bermißten zuteil der den.

Emmingen . In diese« Jahre wieder wurden un¬
sere Ausmarschierten und zum Heer Einberufenen von der
Srmeinde und Herrn Pfarrer Eigrvart mit einer Weih-
nachisgabe von 6 erfreut, wofür deren Angehörige herz¬
lich Dank sagen.

Au- dem Lande.
r Tübingen . In einem hiesigen Gasthaus wurde

während der Nacht die Registrierkasse samt dem Geld ge¬
stohlen. Die Kasse wurde zertrümmert und auZgeraubt
in der Reutlinger Straße gefunden.

Laubtvirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold .? Nadelstammholzverkauf.  Zu«

Verkauf kamen an aufbereltete« Nadelstammholz: 303 Fich¬
ten, 103 Tannen, 5t Forchen mit Fm. Langholz: 97 I-,
96 II . 114 III.. 60 IV.. 39.V.. 4. V . Kl. ; Säzholz;
3 1.. 15. II . 1 M. Kl . Toxpr-i«: 8845.82 Erlös
16698.58 somit 188.8°/, des T-rpmses.

« «»« chr»I ».

SriedeMkrhMliW»Ott«-gelehnt.
Priv.-Drahtnachricht de« . Grsellsch."

Die Antwort der Alliierten auf den Friebensvorschlag
der Mittelmächte ist am Samstagabend dem Botschafter
der Brr. Staaten in Pari» durch Vriand im Name» der
Regierungen»on Belgien, England, Frankreich, Japan,
Italien, Montenegro, Portugal. Rumänien, Rußland und
Serbien übergebe« worden. Sie besagtu. a. :

In voller Erkenntnis der Schwere, aber auch der Not¬
wendigkeiten der Stunde lehren«s die alliierten Regierun¬
gen. die unter sich eng verbunden und in voller Ueberein-
stimmung mit ihren Bölern sind, ad, sich mit einem Dor¬
schlage ohne Aufrichtigkeitm.d ohne Bedeutung zu befasien.
Sie versichern noch einmal, daß ein Friede nicht möglich ist,
solange fie nicht die Gewähr haben für Wiederherstellung
(Keparation) der verletzten Rechte und Freiheiten, für die
Anerkennung des Grundgesetz;« der Nationalitäten und der
freien Existenz der Kienen Stsaien, solange sie nicht sicher
sind einer Regelung, die geeignet ist, endgültig die Uisachsn
zu beseitigen, die seit langem die Völker bedroht haben,
und die einzig wirklichen Bürgschaften für die..Sicherung
drr Welt zu geben.

Köln , a. Rh «. 31. Dez. WLB. Me Kölnische
Zeitung meldet von der schweizerischen Grenze: Das fran¬
zösische Marineministertuni gibt bekannt: Das Panzer¬
schiff Ganloieu ist am 27. Dezember im Mttttlmeer von

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vvm II . Dez. 1916

betr. die Ersparnis von Brenn¬
stoffe« «nd Beleuchtungsmitteln

im Gesellschafter Nr. 300 wird im Einverständnis des Gemeindrrats
weiter folgendes bestimmt:

1. bei mondhellen Nichten werden die St oßen der Stadt nicht mehr
beleuchtet.

2. Zn der übrigen Zeit werden di? Slraßenkampni mn Eintritt der
Polizeistunde «ach1« Rhr Nachtsu. die sanznächttgen Lampen
nach 11 Uhr gelöscht.

3. Im Anschluß hieran werden auf Krlegsdauer folgende

stratzenpolizeiliche Borschriften
erlassen:

a) Alles zwecklose Hernmtreibeu «nd Hernmstehe» auf den
Straßen u. Plätzen, etnschl. Nebenwegen der Stadt ist nach Ein
tritt der Polizeistunde verboten.

d) Kinder, schulpflichtigeu. sortbildungsschnlpfl . junge« Leute
ist der zwecklose Ausenthalt auf den Sttaßm u. Plätzen einschl.Neben¬
wegen schon»ach Abendbetglockliinte« untersagt.

Zuwiederhandlungenund zwar auch Versäumnisse der oerant-
wor-.l. Eltern und Lehrherren werden nach§ 366 3. lOR.St .G.
D. mit Hast oder mit Geldstrafe bi» zu 60 bestraft.

4. Weiterhin wird in Erinnerung gebracht, dsß der Wirtehausbesuch
u. dar Rauchen durch junge Leure unter 17 Jahren streng bestraft wird.

Nagold , den 23. Dez. 1916. Ttadtschnlth . Amt:Maier.

GemrbeMlk MM.
Vom Januar 1917 ab wird der Unterricht wieder erweitert

und folge: der Stundenplan  ausgestellt:
Montag : Abt. IVI» 4—7 Uhr: Rechnen, Deutschu.Buchführung.
Dienstag : Abt. IV « : 5—7 Uhr: Rkchnenu. Deutsch.
Donnerstag : Abt. HI » u. Ulk : 1—3 Uhr: Zeichnen.

3-^5 Uhr: Zeichnen
5—7 Uhr: Rechnenu. Deutsch.
2—4 Uhr: Zeichnen
4—7 Uhr: Rechnen, Deutsch und

Buchführung.

Ser Unterricht beOltt Montag.8.3«nuarisi7.
Gesuche «m Befreiung dom Unterricht find mit Be-

gründrmg rechtzeitig einzureichen.
Nagold , den 29. Dez. 1916. Bodamer.

Wildderg.
Verkaufe gm Donuerstag,den4. Maar 1917,nachm.1Uhr

2- Lschöm Holländer
Milch-Kühe

sowie ein fettes Aind
Iohs . Werk , untere Mühle.

einem«nrer,eeooor rorpestertjworden. Das Schiff sank in
einer halben Stunde. D. uK der bis zum letzten Augen¬
blick an Bord herrscheube» Disziplin und Kallbllltiakeit
aller und ber raschen Aukuuft von Patrouillenschiffen an
der Unglllckstells beträgt die Zahl der Opfer vier Mat-
rosen, wovon2 durch Expl»st»n getötet wurden.

E8ien, 2. Jan . Drahtb. Wie das Nene Wiener
Lagblait meidet, erfährt die Stsmpa aus Pari», daß sich
die russisch-rumänischrn Trappe« vom siidlicksten Sereth
überall zurück,,zagen haben, besonders der Mckzas zwischen
Dafite und de« Buzeû vollzieht sich unter tum Ducke»an
Falkenhapn an,»« rin rasch. In d»r Dobrudscha stad nur
noch Lkachhutea vorhanden, aber neae russische Stteitkräfte
ziehen vvn Norden her »ach der Rolbsu-H-chebeve uad
allrm Anschein nach steht hier der Feldzug nach laaae'micht
osr seinem Abschluß. Die Stadt Jassy, dis in Frieden«-
zeiten nicht mehr als 70 000 Einwohner zählte, beherbergt
deren heute mehr al» 200000. denn der Zuzug der Flücht-
linze ist enor« . (d? )

Wien , 2. Jan. (Drahthb.) Die Wiener Allgemeine
Zeitung meidet, daß noch Obzor in Sofia Ministerpräsident
Rodo Slawe« Ach geäußert habe, die Entente wird binnen
kurz?« einen entscheidenden Schritt der Neutralen gegen¬
über flehen um eine Friedensanbahnung herbeizuführen.
Für die Mittelmächte gebe es nur einen Weg, am möglichst
schnell zum Frieden zu kommen. nähmlich die siegrei¬
che« Kämpfe «ns alle» Fr »»len energifch fortzn-
setz-n- (dr.)

Die Kriegslage am Abend deS 1. Januar.
Berlin , 1. Jan . WLB.Drahtb. Abends.-Amil.wird« itgeteilt

Rur sn den rnmänisch-rnssischeu Fronten leb¬
hafte Kompstätigkeit.
Mutmaßt . Wetter am Mittwoch «nd Donnerstag.

Meist bedeckt, ausheiternF. etwas rauh.
' SS- dir !

Bertas brr G.
Emil Zaiser . - NmS srdW. Zstte/W« Hwaöe«>k«lii(w«rtZa8WL. R^ aU-,

K. Forstamt Nagold.

Stangen - «nd
Reifig -Berkauf

am Mitrsoch, den 3. Jan .. 5 Uyr
in Nagold „Krone" aus Staats-
wald Hörnle:

253 Baustangsn, 160 Hagstangen,
100 Hopfenstangen und 3 Flä-
cheniost Reisig(Stanzen.)

vis L6r2liod8tM

ll!
rum nsusn laln-

renäet äsr Oinvvllnerscllakt von
Haxolä unä IImAedunx

2. H . iin keläe.

Abt. In u. II»

Freitag : Abt. II » und II d «

WDieGiLmme
W bleibt fleis kräftig und woht-
W klingend, wenn sie durch
W Wybert-Tabletten gepflegt
W wird. Seit siebzig Jahren
W beliebt zur wirksamen Kr-
W srischung dsr Siimmbänder.
W In allen Apotheken

und Drogerien Mk. 1.-

Allen
Gichtleidende

»nd Rheumatiker
wird » Nlslvro
bestens empföhle». Bonäig:

Hirsch-Apethkkk, öi»ttt«rt,
Lpeitzkkr« rhrer. Irsch

Itzaupiversand: VLktt«»,
! Urach . Espachflr. 22. (Württ.)

Gewerbeverein Nagold.

Die ord. Vollversammlung
des Gewerbesersins findet am

Sonntag . 7. Jan . 1917, nachm.6 /-Uhr
im Traubensaal

statt, wozu sämtliche Mitglieder ringeladen werden.
Tagesordnung.

1. Wahl d», Vorstan ds usd Au»schusses.
2. Rechenschssls- und Kaffenbericht.

Im Anschluß hieran
abends 7 /̂^ Uhr

tzäll Her? BerdauZssekretär Rsidt aus Mnitgart pinen
V orlrnA

ül er ^dir »t«r« Lnezelltilkr« mit trso«drrrr ßerilchfichti,««, de« W«»»««-
s,tzkr«?els". Zu diesem Bortrvz fiud auch Nichtmikglkder von hier und
Umgebung ei»ge!sden.

Nagold , den 30. Dez. 1S16.
Des Borstand : Stadtsch. Maier.

KeöesgaöenMeilung.
Bei dem Umerzeichnelen sind weiter eingegsngen für die hiesige«

Lazarette: Aitmülkr Kemps Rohrdorf1 Sack Rettiche, Morhardt Ucker-
cksrg1 Korb Obst. Könekamp Unierschwsndorf2 Zir. Kartoffeln, Frsu
Deffnrr Wart 1 Rrh, Sammlung GÜlilingen3 Korb Dbft 3 Siee2 Sl.
Gekr, 2 Kannen Milch, Frau Herrn. R«af 1 Korb Obst, Ziegrleibe-
sitzer Raufer 1 S. Kaloffrln Rettich; i Kb. Tomaten, Könokamp
U.-schwandors1 M . Aepsel1 Kb. Salst , Sammlung Rohrdorj(Schul¬
kinder) 3 Säcke 2 Körbe Kartoffeln4 Körbe Salat, gelbe und rote
Rüden 180 St . Krsu! u. Wirschtng Rettiche Sellerin Bsdemüben 10
Körb« Aepsel6 Eier 1 Flasche Saft, Stadrschultheißa. D. Krauß,
Hsiterd. 1 Kb. A pf' l, Sawml. Güitlingen1 Kb. Birnen. Fabrikant
TikShle1 Kb. Aepjel1 Kd. Salat 1 Kb. Kart., durch Frau Seeger
Tbhauirn3 Sck Kraut 1 Kiste Aepsel1 Kb. gelbe Rüben, Sammlg-
Schönnbronn durch Schuiiheiß Ziegler 16 Kb. Aepsel, 12 S . Kartoffeln
zirka 200 St . Kraut und Wt-sch ng 3 Kd. geibe Rüden 1 S . Erbsen
22 Eier 1 Fi. Srft 1 Kd. Birnen, Samml. Simmersfeld 10 Eier. 2
Kb. Obst. Holländer 1 Henne. Frau Hummel Gülrlingen1 Tops Ein-
qrmachtes, durch Oberlehrer Stotz Edhausen5 Kb. Aepsel2 Handwagen
mit Krau>, Dodenrüben rote und gelbe Rüben. Metzger Schill Ebhauje«
2 Schinbrnmürstr(3 Pfö ). Frau Priv. Knödel1 Lvpf Eingemacht^ .
Haupil. Scharr Pfrondorf 1 Kd. Tomatm. Samml. Gültlingen tz S.
Obst u. Gemüse1 Kb. Gemiis?. Samml. Baiddmf 1 Kanne Milch
(20 Lt.) Stzreiner Lutz1 Kb. Rrttiche. Sammlz. Walddors1 Kb. Salat,
Samml. Mtzingen 3V, 3tt. Obst, durch Frau Seeger Ebhausm2 Kist.
Gemüse. Samml Güirttngen1 Kanne Milch. Frau Gärtner Schuster1
Kb. Salat 1 Kb. Rettiche. Samml. Simmerssrld5 Psd. Butter, Samml.
Waldbors1?j. Ztr. Aepsel4 Zir. Kartoffeln 84 BodenrübenV, Ztr.
aelde Rüden V- 3tr. Rettiche 220 Stück Kraut Sal-tt rote Rüben,
Samml,. « Ailingen 25 Ztr. Kartoffeln 10 Korb Aepftl Bodmrüben
Kraut gelbe Rüben Wirschinq. Baumwart Bihler Walddors /» Ztr.
Arpftl. Samml. RotseldenS Ztr. Aepsel. zirka 12 Zir. Kartoffeln /,
Wagen Kraut. 1 Sack gklb; Rüben. Bodenrüben. 16 Eier. 1 Pftm»
Butter. Brenner Isrlshausen 12 Stück Kraut. Schultheiß Kalmbag,
Garrweiler1 Sack Kraut. 1 Kd. Aepsel. (Forts, folgt.)

8 2ük voll VMsMtoil jM Lkt!
vmxllstrlt«lad ciis M»«ckllr«ackv»a1 äs« SwßwAewkaLboa'«.

«ttcheint idglich
mit Ausnahme der

Saun » und Festtas«

Preis »m taiMrtlch
tz! ««t LlSgealohu
ILO i« Berirv»'
U8> 10 XiL,.Berkehr
LS« i» LdriLe-" S

Wüi-?kek»be«g 1.00 ^
M'Zsts-Tbo«»r«es;^

BrrhSktsir.

.M 2

Md
K . Hb

Den (Stadt-)Zchu
Post die Vordrucke übr

Dir Kleinhändler
Zuckermarkerr späteste,
(Sladt.)8chultheitzknäm

Die Herren OrtSv,
ZuckerMarkenverkehr sp
dem Obekamt oorzulege

Der Termin mns
. Den 30. Dez. 1S1

Im Staatsanzeige
Nr. 304, welcher bei b
kann̂ ist eine Bskan»ir
Landwirtschaft«schienen
4i Januar 1- 17 »v
Stuttgart Gaisbnrg
L« aus Frankreich
(oh?,e Rückerstattungd

Dm 2. Januar 1!
Bewerbn«

ans der König
Die Herren Ortsvr

menden Personen aus di
der Berw..Kommission
vomS. Ls Ai«-,. Staat

Bemerk? wird, da
testen« am IS. Februer

Nagold, drn 31. ^

Bersügnug des !
«der - i

Der Einiösungswe
Ausgabe gelangendend

1
oder

80 l
festgesetzt. Wo er die i
chen, können die Kom,
den Einlösungswert der

Oie
Roman von

»Du bist furchtbar
fest auf seinen Arm legei
versuch mit Gewalt
Dagobert! Lüge mich

Eie betonte diese!
wirklich das »Nein", n
schwebte, unterdrückte.
Kinderaugen gegenüber
zu verharren. So sah

„Nun?" drängte sn
ganz rot vor Eifer.
Mir, de-nem kleinen Kl
mal gesagt, ich und
für Euch?"

Er mußte nun dc
Sekunde lang wie ein !

»Nein", unterbrach
Sie sah ihn entrüst
„Ob du, ob die ani

ungeduldig. „Aber es i
Schwestern zu Euch si

i sagt man alles. Alles,
; keine Geheimnisse vor n
l kich gescheit ist, als wie

»Oho", sagte er,
klingende Stimme horch
recht. Aber der Ton to

„Unterbrich mich i
rüstet. „Ich habe erns
nämlich willen, daß ich
ahnte. Onkel Linstedt
schlecht gelaunt, als et
Dann ging er jetzt, r
»einem Pava. Er sagt
kchäfh aber das habe ich
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